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Negativfolle, uch VT 1T] hre Arhaelt KeIneswegs schungsstand revisionsbedurftige Konzeption
Tre| VWFAT ‚1018 Projektionen. Fır IgNaz Goldziher der Tochterreligion ralatıvierte n Halden Fallen Cie
HOT SsIich aın hHistorischer UnNnd phanomenologischer Deutungshoheiten, ndem 6E auTtfdiıe Quellen Ver-

Vergleich »zwi'schen Hadıth UnNnd Aggada SCOWIE \AOS_ her schon Israe| Friedlander (1876-1920
zwischen charla UunNnd Halacha < d  ‚ der strukturell. umgekehrt SCHINISCHE Einflusse auf Cdas
Parallelen zulage Orderte 671) an der Is!am udentitum 74A1 ) Un arolfnete Ine Inversion
NIC als Dilderlose, strenqg monothelstische, der Blickrichtung.
t!onale Rellgion dem udentium naher als SO e1teie der Is!am viellericht wenıIger das JU-
Cdas Christentum? IC 1Ur tfur Goldziher, uch cOlsche Volk \A O Shlomao [} OV Goltenm meınnte (5)
tur LUdWIG Phillppson \VAFAT d/ese rTrage areits als velmenhr das Selhstverstäandnıs Aalnes reform-
mIT lIc auf e christliche TIrmnitatsiehre DOSITIV orientrierten Judentums mMI (des keineswegs

enN1scheiden (69) -S gibt Isg NIC 1IUT HIS- Hlg IKIven Bildes, das CJe Gelehrten VT Ihm
torische, Ssondern uch systematische Affınıtaten antwarilen. Susannah glänzender SSaYy
zwischen udenitum UnNnd Is'am. Daruber hınaus zeIg C(Iese VVege AauT UunNnd O] machdadrucklıch OETID-
sSTan CQle Erforschung CQes Isiam, CQes KOorans UnNnd tohlen ©  ©

ene Buchnholz/Bonnder Hadıthe m Zeichen aInes Gegendlskurses, er
VT allem e Deutungshohelt CQes Christentums
problematisierte. »Durch CQle Jüudische Alllanz mIT
dem Is!am wurde Cdas Christentum theologisc Miguel de Molrnos
marginalisiert; reprasentilerte Ine ellglon, Gelstliches Weaggelelt zur vollkommenen
Welche Ssich NIC auf Rationalitat, Ssondern auf Kontemplation UNG ZUuTl Inneren rieden
Dogmen, under und Ubernatürlichem He - Hg mıT alner Einführung versehen
grundete. « (69) Sotlern der Is!am hıer Ine Pro- UNG Kkommentiert VT arlano Delgado.
jektionstflache Dildet entsprach ETr tfur Goldziher ÄUS dem Spanischen Uubersetzt V{
UnNnd andere her dem Icdealbıld alnes auTgeklarten, Miıchael | auble
reformlerten Judentums, WODE| zugunsten (Aes Herder/Freiburg /Basel/Wien 2016, 25L
Icdeals \  jene reilgionsgeschlichtlichen Phanomene,
e hm wenIger entsprachen auf Judischer \ alner Einführung In cden gelstlichen VWVeg der
siamıscher eITe vernachlassigt wurden. spanischen Mystikerin leresa VT Avila Das

[)JIe menrheitlc DOsItIVe Haltung egenuber Zarfe Pfeifen des Hırfen er mystische VEg
dem Is!am VT uch methoaodisch hHedeutsam \AMle der feresa Vorfr;} Avila, Kevelaer 2017 He arlano
hre christ!'ıchen Kollegen pladierten die JUudischen DELGADO CJe kritische Herausgabe der Gulg espl-
Forscher tur Ine Konsequente Anwendung der ritual, (des Gelstlichen Weggelelts VT MIquel de
Aıstorisch-kritischen Methode auf eilz uel- MOLINOS (1628-169 Tolgen. Mıchae| | AUBLE
en her Cles VT gerade NIC mit Cder Ahsicht Ubersetzte Cdas Werk, arlanco DELGADO ugte InNne
verbunden, »Clen Is!am Alskreditieren « (69) austfuhrliche EinTührung MINZU UNG kommentierte
der hn zZzur Rechtfertigung Kolonlalear Projekte als Cdas Buch n aınem tarken Anmerkungstell. GINg
Kultureli! \A/ © moralisch minderwertig arscheinen Hel Teresa VT Avila InNne der ersien Trauen,

assen, ass Sr der Zivilisterung Uurc den CJe OTlziell cden Kırchenlehrern gezahlt wurden,
esten ringen Hedurfte Als Negativbelspie| geht m alle VT MOLINOS CJe Rehaßpbılıta-
tanden hnen ellz Urtelile christlicher Forscher ton AInes VT der Kırche verurtelnten gelstlichen
her Il nmachexIilschen Kompositionen Cdes Iten uUuhrers VT allem seInen reien entinommeEeNeEe
Testaments VT Augen, \A/IO TWa Julus Wellhausen, AaTZe wurden VT 1CIUMmM n aınem Dekret
011 dem Ooch Il problematische Antıthese V{(J[] 8 August 637 UNG n der Konstitution Caelestis
(jesei7 un Evangelium anklingt, VET1T] Sr ellz Pasfor »6 November 637 verurtelt (vgl
spaten Textschichten CQes Pantateuchs m SINnNe 2201-2269
alnes Legalismus Uund USWEeISs alner ekadenz- DELGADO nenn cden spanischen rester MAI-
geschichte darstellt Fır Ilz Forschungen Gelgers, quel de MOLINOS aınen » Menschen mıT IC| UNG

chatten«, Uber dessen kKkonkretes en NIC!| cehrGoldzihers der '’alls estand Yar NıIC Ilz dDO-
‚ogetische Notwendigkeit, den Is'am als Signum 18] Hekannt ıst Valencia, MOLINOS VT 646
alnes 'ertfalls nterpretieren, uch Tahlte der HIS 663 e, \AFAT der /eaıt »enm spirıtuell HEe-
INTIUSS alnes christ'ichen Antınomismus auf Ilz SONders ktiver Schauplatz« (18) 1Ta der
historische Arbaılt Klassıschen spanischen Mystik YETIdUSOU egegnen

Christentum Un Is’am Tochterrellglio- kKkonnte \A O cden Alumbrados UunNnd olglic auch
11e67] Cdes udentums:; wurde cder Is’am I CJe Inquisition atıg \AFAT_ He Folgezelt VM 663 HIS
schon Cdas Christentum 011 Gelger En ucC 696 verhrachte MOLINOS In Kom Y Wurce Halc
alt ‚ Judalsiert<. Christentum I Is’am hatten INne vielgefragte Autorıtat n spirıtuellen Tragen, VOT
ber Viele Jahrhunderte Ine dommnante Stel- allem auch HO] Trauen, Irat ur den taglıchen KOmMm-
ung nne; aIlz mit lIc auf den eutigen FOr- munlonemMpfang eIn, VAFAT an Schrittsteller.
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Negativfolie, auch wenn ihre Arbeit keineswegs 
frei war von Projektionen. Für Ignaz Goldziher 
bot sich ein historischer und phänomenologischer 
Vergleich »zwischen Hadith und Aggada sowie 
zwischen Scharia und Halacha« an, der strukturelle 
Parallelen zutage förderte (67f). Stand der Islam 
nicht als bilderlose, streng monotheistische, ra-
tionale Religion dem Judentum sogar näher als 
das Christentum? Nicht nur für Goldziher, auch 
für Ludwig Philippson war diese Frage bereits 
mit Blick auf die christliche Trinitätslehre positiv 
zu entscheiden (69). Es gibt also nicht nur his-
torische, sondern auch systematische Affinitäten 
zwischen Judentum und Islam. Darüber hinaus 
stand die Erforschung des Islam, des Korans und 
der Ḥadithe im Zeichen eines Gegendiskurses, der 
vor allem die Deutungshoheit des Christentums 
problematisierte. »Durch die jüdische Allianz mit 
dem Islam wurde das Christentum theologisch 
marginalisiert; es repräsentierte eine Religion, 
welche sich nicht auf Rationalität, sondern auf 
Dogmen, Wunder und Übernatürlichem be-
gründete.« (69) Sofern der Islam hier eine Pro-
jektionsfläche bildet, entsprach er für Goldziher 
und andere eher dem Idealbild eines aufgeklärten, 
reformierten Judentums, wobei zugunsten des 
Ideals jene religionsgeschichtlichen Phänomene, 
die ihm weniger entsprachen – auf jüdischer wie 
islamischer Seite – vernachlässigt wurden.

Die mehrheitlich positive Haltung gegenüber 
dem Islam war auch methodisch bedeutsam: Wie 
ihre christlichen Kollegen plädierten die jüdischen 
Forscher für eine konsequente Anwendung der 
historisch-kritischen Methode auf die Quel-
len – aber dies war gerade nicht mit der Absicht 
verbunden, »den Islam zu diskreditieren« (69) 
oder ihn zur Rechtfertigung kolonialer Projekte als 
kulturell wie moralisch minderwertig erscheinen 
zu lassen, so dass er der Zivilisierung durch den 
Westen dringend bedurfte. Als Negativbeispiel 
standen ihnen die Urteile christlicher Forscher 
über die nachexilischen Kompositionen des Alten 
Testaments vor Augen, wie etwa Julius Wellhausen, 
bei dem noch die problematische Antithese von 
Gesetz und Evangelium anklingt, wenn er die 
späten Textschichten des Pentateuchs im Sinne 
eines Legalismus und Ausweis einer Dekadenz-
geschichte darstellt. Für die Forschungen Geigers, 
Goldzihers oder Weils bestand gar nicht die apo-
logetische Notwendigkeit, den Islam als Signum 
eines Verfalls zu interpretieren, auch fehlte der 
Einfluss eines christlichen Antinomismus auf die 
historische Arbeit. 

Christentum und Islam waren Tochterreligio-
nen des Judentums; so wurde der Islam – wie 
schon das Christentum bei Geiger – ein Stück 
weit ›judaisiert‹. Christentum wie Islam hatten 
über viele Jahrhunderte eine dominante Stel-
lung inne; die – mit Blick auf den heutigen For-

schungsstand revisionsbedürftige – Konzeption 
der Tochterreligion relativierte in beiden Fällen die 
Deutungshoheiten, indem sie auf die Quellen ver-
wies. Aber schon Israel Friedländer (1876-1920) 
erwog umgekehrt schiitische Einflüsse auf das 
Judentum (74f) und eröffnete so eine Inversion 
der Blickrichtung. 

So rettete der Islam vielleicht weniger das jü-
dische Volk, wie Shlomo Dov Goitein meinte (5), 
als vielmehr das Selbstverständnis eines reform-
orientierten Judentums mithilfe des – keineswegs 
bloß fiktiven – Bildes, das die Gelehrten von ihm 
entwarfen. Susannah HeSchels glänzender Essay 
zeigt diese Wege auf und sei nachdrücklich emp-
fohlen. A

René Buchholz / Bonn

Miguel de Molinos
Geistliches Weggeleit zur vollkommenen 
Kontemplation und zum inneren Frieden
Hg., mit einer Einführung versehen 
und kommentiert von Mariano Delgado. 
Aus dem Spanischen übersetzt von  
Michael Lauble 
Herder / Freiburg/Basel /Wien 2018, 252 S. 

Seiner Einführung in den geistlichen Weg der 
spanischen Mystikerin Teresa von Ávila (Das 
zarte Pfeifen des Hirten. Der mystische Weg 

der Teresa von Ávila, Kevelaer 2017) ließ Mariano 
Delgado die kritische Herausgabe der GuÍa espi-
ritual, des Geistlichen Weggeleits von Miguel de 
MolinoS (1628-1696) folgen. Michael Lauble 
übersetzte das Werk, Mariano Delgado fügte eine 
ausführliche Einführung hinzu und kommentierte 
das Buch in einem starken Anmerkungsteil. Ging 
es bei Teresa von Ávila um eine der ersten Frauen, 
die offiziell zu den Kirchenlehrern gezählt wurden, 
geht es im Falle von MolinoS um die Rehabilita-
tion eines von der Kirche verurteilten geistlichen 
Führers. 68 vor allem seinen Briefen entnommene 
Sätze wurden vom Hl.  Officium in einem Dekret am 
28. August 1687 und in der Konstitution Caelestis 
Pastor am 26. November 1687 verurteilt (vgl.  dh 
2201-2269). 

Delgado nennt den spanischen Priester Mi-
guel de MolinoS einen »Menschen mit Licht und 
Schatten«, über dessen konkretes Leben nicht sehr 
viel bekannt ist. Valencia, wo MolinoS von 1646 
bis 1663 lebte, war zu der Zeit »ein spirituell be-
sonders aktiver Schauplatz« (18), wo man der 
klassischen spanischen Mystik genauso begegnen 
konnte wie den Alumbrados und wo folglich auch 
die Inquisition tätig war. Die Folgezeit von 1663 bis 
1696 verbrachte MolinoS in Rom. Er wurde bald 
eine vielgefragte Autorität in spirituellen Fragen, vor 
allem auch bei Frauen, trat für den täglichen Kom-
munionempfang ein, war ein guter Schriftsteller. 
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Madıtation UNG dAlskursives Nachdenken alnersealts675 arschlien arstmals Cdas hlıer besprochene Buch,

Cdas schon m 7.Jh (dA. 70 uTlagen n talıen UunNnd UnNnd reiner Glaube UnNnd Kontemplation anderselts,
Spanıen Tand DENR endete mıT cSeINer Verhaftftung auf e Unterschelidung zwischen Delden
635 doch annn arschienen Weelrtere usgaben AauT zUur Unterschelidung zwischen erworbener., ktiver
LatelnIsch, In Frankreich, Holland, England UunNnd UnNnd eingegossener, Dassiver Kontemplation UnNnd
Deutschlan Kriıterlien CQes UJbergangs V()[] der Maeditation

687 Kcam zu Prozess. Verurteillt wurde zUur Kontemplation, A} ZzUur Zielsetzung CQes 'arkes
MOLINOS Jedoc NIC auTgrun der Gula, S{)[1]1- FIne FTrage, CQle Cdas \NMark durchzieht ST
dern, \A O schon gesagt auTtfgrun VT Aussagen e ach der Autaorıtat CQes SeelenTtiuhrers. Man
seInNer Briete, CJe \A/T O CJe Prozessakten 7986 Ver- rag sich, \A ETr e Berechtigung csalnen AÄAn-
nrannt wurden. [)/e MOLINOS emachten VOr- weilsungen andere IIndet VT 1T] ETr Ssich Wweder
WiurTte Wwerden In Jer unkten zusammengefTasst. auf Cdas tudıum Och auf ne Kirchliche Bavaoll-
SI Hetreifen 1) SEINE re VT der vermelmnntlichen machtigung erufen Kann, Ssondern calhst autf dıe
tauflischen Gewalt ] Ssimachatten Handlungen reine Erfahrung zuruckfal! MESS Trage ctallt uch
(vgl 224311.), 2) SEINEe Icdeen VT1 er Mystik DELGADO (vgl 16)

DEN Ruch andelt ‚1018 den nneren ÄAn-(DH 772067272726 U.0.),3) einIge Aspekte n denen
Ssich SEINE re als negatıv Aarnwıesen en SOl Techtungen Uund der Trockenheit, Uurc Il der
(vgl D H 2701 » ES st nOtIg, ass der Mensch SEINE Mensch ZUT arwaorbenen Kontemplation Inden
Fahlgkeiten vernichte, und dIes st der Innere VWVeg C 11I1USS MOLINOS empflehlt machdrucklıch CJe Innere
hnlıch 2205 u.0.),4) »alles, VFEAS CJe V{ Ihm Sammlung, CQIe n » Glauben al Schweigen n der
calhst begangenen UNG gelehrten Obszonitaten Gegenwart OTLIEs« esteht 108} Grundwaorte
Hetrılft « 25; vgl. 26T, AazZu D H 22411 } edenkt SINa »Ruhe, Schweigen und Gelassennelt« n
[T1aTl, ass In UNSSeTET Tagen auch Nonnen HEe- eiliger uße Badenkenswaert ST Sarn Umgang

Missbrauch dıskutiert wird, arhalt der mıt der Meanschheit Jesu. Gegen alnen Alskur-
un Gewicht SV-Mmeditativen Umgang mIt dem en Jesl Ver-

il MOLINOS, ass 1T1AT Ilz Menschhaelt Un CdasDELGADO edenkt V{OT allem Cdas Mystikver-
STanNndnıs (es Verurtallten Wichtig ST hm ass | elıden Christ| n anem schlichten Glaubensa
Cle Gulg ZMAT auf den IncCex qgesetzl, Jjedoc MIC| voller Je Hetrachtet Uund SsIich erinnert, »Class
varurtaellt wurde. Entsprechen Dru GT, VWIE sich GE der Tahbernake|l der elt, der Anftfang Un
MOLI IC Cder Inge m KOontexTt der spirıtuel- Cdas Ende UNSSeTET rOösunNg st Uund ass Sr AUuUS
en Richtungskampfe n Spanıen Cdarstellt UNG \WIe Je UT15 geboren wurde Uund gelitten hat
csiıch csarln Varhaltnıs den Healden grofßen ahrarn 515 zu schmachvollen Tode« 124} DEN Buch
Jleresa ‚1018 Avıla UNG Johannes VCIrT] KFreU7Z EsCHrer- en mIt aınem Kapite!l VQ nneren, mystischen
Hen 1asst. tarkes Gewicht gibt Sr] der \WIe Schweigen.
Sr nenn »antıkontemplatiıven HZ \A/ antımysti- DEN UuC rag den 'te| » Von dem gelst-
cschen en n der Gesellschaft Jesu (vgl 21-43 "chen ater UNG dem Gehaorsam hm gegenuber,
edenkt aM allerdings deren Wirkungsgeschichte, V(JTT] iımbedacntien Ter UNG ‚018 den nneren UNG
ST CIe Situation n der Gesellschaft Jesu fur mean außeren Bußubungen «. MOLINOS Hetont cdıe Wich-
Empfinden wenıIger adıkal cahen. [}as » Gott tigkeit AaInes Seelentfuhrers UNG Balchtvaters
csuchen Uund Inden n allen Dingen« verbindet Zweltallos 111US5 Ccleser mM Sinne Maıster arts
doch mehr, als ass Trennt DEN T »antı- NIC 1IUTr AIn »Lehrmelster«, Ssondern VT allem an
mystisc ber Ird TIragwuralg, VVETIT) (T17 den n »| ehemaealster « saln (52} anders gesagt ETr 111US55
cden Gelstlichen Ubungen (des Ignatıus hehandelten calhst = 118 Mannn er gelstlichen Erfahrung SINn
eNrauc| der Inneren SInne SCOWIE Cle Regeln zu Hıer all allerdings aurf, ass e Trage ach Cder
Sentire ( Uı Ecciesig headenkt (vgl AaZU Rahner, Autorisierung des gelstlichen alters NIC Irk-

Urs ‚018 Balthasar, uch M de erteau ch gestellt Ird \AHrC jeman zu SeelenTtfuhrer
[)as Geistliche Weggeteit Hesteht A uUS alner Uurc Cle Prıes arwelhe der C(Ie Verleihung Cder

Einleltung » An den moöglichen | 5Er « Uund Cre| Balıchtvollmach der wodurch? - S all aurf, ass
Cle Kırche Kaum aınma| dlreakt arwahnt Ird DENuchern MOLINOS geht NIC Ine theo-

retische, Ssondern ne Draktische Wissenschaft, Rrevier- DZW. Stundengebet des Priesters Indet
»IM Cder dıe Erfahrung calhst der gescheltesten UnNnd Kxeane Erwahnung. Merkwurdlg ST aın S atz WE
scharfsinnigsten Spekulation 8121 alıtem U her- dlesar: » Niıemals ST QUT, delnen acnsten
egen ST« (68) UNd ETr Ichtet Ssich Wwesentlich chaden delnes gelstlichen 'ohleas lJehen. n

| alen. Von der scholastischen Theologie ( S- aller Intfalt OT1 gefallen cO|| das eINzZIge Zie|
anzıer ETr Ssich mmer wieder Wichtig st hm denes andelns SEIN « 136) Konnte das NIC
der Pro7zess ‚1018 der Maeditation ZzUur arworbenen Ende doch USCTUuC AaInes SUu  Jen EqgOISMUS
Kontemplation; e eingegossene Kontemplation caln? n UTNS6761] Tagen, n denen JQ]| uch ‚018
Kcann 1Ta NIC ehren (vgl 16) -S Tolgen Jer Hın- »gelst!ichem Misshrauch« e Rade St, vardienen
\MOISE 1} auftf dıe ZWO] VVege, (JOTT Kommen: Cle Umgangstormen zwischen Seelentfuhrer UNG
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1675 erschien erstmals das hier besprochene Buch, 
das schon im 17. Jh. ca.  20 Auflagen in Italien und 
Spanien fand. Das endete mit seiner Verhaftung 
1685, doch dann erschienen weitere Ausgaben auf 
Lateinisch, in Frankreich, Holland, England und 
Deutschland. 

1687 kam es zum Prozess. Verurteilt wurde 
MolinoS jedoch nicht aufgrund der GuÍa, son-
dern, wie schon gesagt, aufgrund von Aussagen 
seiner Briefe, die wie die Prozessakten 1798 ver-
brannt wurden. Die MolinoS gemachten Vor-
würfe werden in vier Punkten zusammengefasst. 
Sie betreffen 1) seine Lehre von der vermeintlichen 
teuflischen Gewalt bei sündhaften Handlungen 
(vgl.  dh 2243ff.), 2) seine Ideen von der Mystik 
(dh 2206. 2226 u. ö.), 3) einige Aspekte, in denen 
sich seine Lehre als negativ erwiesen haben soll 
(vgl.  dh 2201: »Es ist nötig, dass der Mensch seine 
Fähigkeiten vernichte, und dies ist der innere Weg«; 
ähnlich dh 2205 u. ö.), 4) »alles, was die von ihm 
selbst begangenen und gelehrten Obszönitäten 
betrifft« (25; vgl.  26f, dazu dh 2241f): Bedenkt 
man, dass in unseren Tagen auch an Nonnen be-
gangener Missbrauch diskutiert wird, erhält der 
4. Punkt neues Gewicht.

Delgado bedenkt vor allem das Mystikver-
ständnis des Verurteilten. Wichtig ist ihm, dass 
die GuÍa zwar auf den Index gesetzt, jedoch nicht 
verurteilt wurde. Entsprechend prüft er, wie sich 
MolinoS‘ Sicht der Dinge im Kontext der spirituel-
len Richtungskämpfe in Spanien darstellt und wie 
sich sein Verhältnis zu den beiden großen Lehrern 
Teresa von Ávila und Johannes vom Kreuz beschrei-
ben lässt. Starkes Gewicht gibt er dabei der – wie 
er es nennt – »antikontemplativen bzw. antimysti-
schen Wende in der Gesellschaft Jesu« (vgl.  41-43). 
Bedenkt man allerdings deren Wirkungsgeschichte, 
ist die Situation in der Gesellschaft Jesu für mein 
Empfinden weniger radikal zu sehen. Das »Gott 
suchen und finden in allen Dingen« verbindet 
doch mehr, als dass es trennt. Das Attribut »anti-
mystisch« aber wird fragwürdig, wenn man den in 
den Geistlichen Übungen des Ignatius behandelten 
Gebrauch der inneren Sinne sowie die Regeln zum 
Sentire cum Ecclesia bedenkt (vgl.  dazu K. Rahner, 
H. Urs von Balthasar, auch M. de Certeau). 

Das Geistliche Weggeleit besteht aus einer 
Einleitung »An den möglichen Leser« und drei 
Büchern. MolinoS geht es nicht um eine theo-
retische, sondern um eine praktische Wissenschaft, 
»in der die Erfahrung selbst der gescheitesten und 
scharfsinnigsten Spekulation bei Weitem über-
legen ist« (68), und er richtet sich wesentlich 
an Laien. Von der scholastischen Theologie dis-
tanziert er sich immer wieder. Wichtig ist ihm 
der Prozess von der Meditation zur erworbenen 
Kontemplation; die eingegossene Kontemplation 
kann man nicht lehren (vgl.  46). Es folgen vier Hin-
weise: 1) auf die zwei Wege, zu Gott zu kommen: 

Meditation und diskursives Nachdenken einerseits 
und reiner Glaube und Kontemplation anderseits, 
2) auf die Unterscheidung zwischen beiden, 3) 
zur Unterscheidung zwischen erworbener, aktiver 
und eingegossener, passiver Kontemplation und 
zu Kriterien des Übergangs von der Meditation 
zur Kontemplation, 4) zur Zielsetzung des Werkes. 
Eine Frage, die das ganze Werk durchzieht, ist 
die nach der Autorität des Seelenführers. Man 
fragt sich, wie er die Berechtigung zu seinen An-
weisungen an andere findet, wenn er sich weder 
auf das Studium noch auf eine kirchliche Bevoll-
mächtigung berufen kann, sondern selbst auf die 
reine Erfahrung zurückfällt. Diese Frage stellt auch 
Delgado (vgl.  46).

Das 1. Buch handelt von den inneren An-
fechtungen und der Trockenheit, durch die der 
Mensch zur erworbenen Kontemplation finden 
muss. MolinoS empfiehlt nachdrücklich die innere 
Sammlung, die in »Glauben und Schweigen in der 
Gegenwart Gottes« besteht (108). Grundworte 
sind »Ruhe, Schweigen und Gelassenheit« in 
heiliger Muße. Bedenkenswert ist sein Umgang 
mit der Menschheit Jesu. Gegen einen diskur-
siv-meditativen Umgang mit dem Leben Jesu ver-
tritt MolinoS, dass man die Menschheit und das 
Leiden Christi in einem schlichten Glaubensakt 
voller Liebe betrachtet und sich erinnert, »dass 
sie der Tabernakel der Gottheit, der Anfang und 
das Ende unserer Erlösung ist und dass er aus 
Liebe zu uns geboren wurde und gelitten hat 
bis zum schmachvollen Tode« (124). Das Buch 1 
endet mit einem Kapitel vom inneren, mystischen 
Schweigen.

Das 2. Buch trägt den Titel »Von dem geist-
lichen Vater und dem Gehorsam ihm gegenüber, 
vom unbedachten Eifer und von den inneren und 
äußeren Bußübungen«. MolinoS betont die Wich-
tigkeit eines guten Seelenführers und Beichtvaters. 
Zweifellos muss dieser im Sinne Meister Eckharts 
nicht nur ein »Lehrmeister«, sondern vor allem ein 
»Lebemeister« sein (52), anders gesagt: er muss 
selbst ein Mann der geistlichen Erfahrung sein. 
Hier fällt allerdings auf, dass die Frage nach der 
Autorisierung des geistlichen Leiters nicht wirk-
lich gestellt wird. Wird jemand zum Seelenführer 
durch die Priesterweihe oder die Verleihung der 
Beichtvollmacht oder wodurch? Es fällt auf, dass 
die Kirche kaum einmal direkt erwähnt wird. Das 
Brevier- bzw. Stundengebet des Priesters findet 
keine Erwähnung. Merkwürdig ist ein Satz wie 
dieser: »Niemals ist es gut, deinen Nächsten zu 
Schaden deines geistlichen Wohles zu lieben. In 
aller Einfalt Gott zu gefallen soll das einzige Ziel 
deines Handelns sein.« (136) Könnte das nicht 
am Ende doch Ausdruck eines subtilen Egoismus 
sein? In unseren Tagen, in denen viel auch von 
»geistlichem Missbrauch« die Rede ist, verdienen 
die Umgangsformen zwischen Seelenführer und 
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Geführtem entsprechende Überprüfung. Das gilt 
nicht zuletzt für den geforderten Gehorsam. 

Das 3. Buch befasst sich schließlich mit den 
»geistlichen Martyrien, mit denen Gott die Seelen 
läutert«, von der eingegossenen, passiven Kontem-
plation und dem wahren inneren Frieden. Delgado 
macht zu Recht darauf aufmerksam, dass MolinoS 
sich eigentlich widerspricht, wenn er am Ende so 
ausführlich über das spricht, über das man eigent-
lich gar nicht sprechen kann (vgl.  54). Auffallend ist 
allerdings, wie stark sich hier eine negative Sprach-
gestalt durchsetzt: innere Selbstverleugnung (188), 
das »wahre und vollkommene Zunichtewerden« 
(217), das Nichts als der kürzeste Weg zur Rein-
heit der Seele (219), das sich paart mit der voll-
kommenen Weisheit und dem höchsten Glück des 
inneren Friedens. 

Delgado geht vor allem der Rückbindung 
MolinoS‘ an die beiden spanischen Klassiker Teresa 
und Johannes vom Kreuz nach. Dabei fällt auf, dass 
sich der zumeist Teresa zugeschriebene Text Nada 
te turbe in Prosaform und ohne den Schlusssatz bei 
MolinoS findet: »[…] nichts soll dich verwirren, 
nichts dich stören, denn alles vergeht; nur Gott 
geht nicht fort, und die Geduld überwindet alles; 
wer Gott nicht bei sich hat, dem fehlt alles« (193, 
dazu 57-59).

Auf zwei Punkte sei hingewiesen: Es fällt auf, 
dass MolinoS die klassischen Stellen zur keno-
tischen Theologie nicht zitiert. Zwar findet man 
die bekannten Stellen zur radikalen Selbstverleug-
nung Mt  16,24 par (177, dazu 239 Anm. 108). Doch 
Phil  2 wird gar nicht, Gal  2,20 nur indirekt zitiert 
(vgl.  218; 245).

Blickt man zudem über den spanischen Kon-
text der Zeit des MolinoS hinaus in die Gegenwart 
des interreligiösen Dialogs, erhält die Nichts-Pro-
blematik ein verschärftes Profil, wenn man den 
Zen-Buddhismus einbezieht (vgl.  u. a. die Neuaus-
gabe meines Buches: Absolutes Nichts, Paderborn 
2013, sowie die Arbeiten von Alois HaaS). Hier gibt 
es Parallelen im Blick auf das (diskursive) Denken 
und das Nicht(s)-Denken; Beobachtungen zur Er-
leuchtung, schließlich Hinweise zur Rolle des Meis-
ters und seine Autorisierung, die zu einer vertieften 
Überprüfung des von MolinoS angesprochenen 
Seelenführers beitragen konnten. 

Delgado kommt zum Ergebnis: »Molinos und 
die ›Quietisten‹ betonen einseitig den mystischen 
Weg nach Innen zur eigenen Vervollkommnung 
(vgl.  Mt  5,48) durch Ergebung in den Willen Gottes 
und die Pflege der Kontemplation, um zum inneren 
Frieden ›auf dem Thron der Ruhe‹ […] zu gelan-
gen.« Er fügt hinzu: »Der Weg nach Innen ist aber 
kein solipsistischer Zweck; sondern die Vorausset-
zung für den Weg nach Außen.« (61f.) Gerade das 
bleibt eine Rückfrage an MolinoS, da die Frage 
des Nächsten kaum irgendwo Kontur gewinnt. 
Er schließt aber sein Werk mit den Worten: »Dies 

alles unterwerfe ich demütig der Prüfung durch die 
heilige römisch-katholische Kirche.« (226)

Mit der Herausgabe und Besprechung des Geist-
lichen Weggeleits richtet Delgado den Blick auf 
eine der wichtigsten Aufgaben der heutigen Kir-
chenreform. Wenn es nicht gelingt, den Menschen 
in der Kirche den Weg in eine spirituelle Gottes-
begegnung zu weisen, nimmt die Verödung der 
Christenheit zu. A

Hans Waldenfels / Essen 

Joachim G. Piepke
Ein befreiender Gott ist anders.
Für Menschen, die an der Kirche verzweifeln
EOS / Sankt Ottilien 2017, 753 S.

Das Buch des emeritierten Professors für 
Dogmatik und Direktor des renommier-
ten Anthropos-Instituts an der Philoso-

phisch-Theologischen Hochschule Sankt Augustin 
der Steyler Missionare ist ein Opus magnum nach 
einer 40jährigen Lehrtätigkeit im Dienst der Kirche 
und mit offenen Ohren und Augen für die Not 
der Menschen, ganz in der Spur, die Gaudium 
et spes 1 für die Kirche in der Welt von heute 
freigelegt hat. Es will nicht ein weiteres Buch über 
den christlichen Glauben sein, sondern ein Re-
flex seiner persönlichen Glaubenserfahrung und 
»von geschichtlichen Rückblicken in die Historie, 
um bestehende Glaubenssätze besser verständ-
lich machen zu können« (11). Der Autor lehrte in 
Brasilien und Deutschland, erlebte Generationen 
von Studierenden, an denen der konziliare Auf-
bruch sowie der theologische Aufbruch der 1960er 
und 1970er Jahre »anscheinend spurlos vorüber-
gegangen« sind, »weil die neuen theologischen 
Anstöße seit den 1980er Jahren mehr und mehr in 
den Hintergrund gedrängt wurden aus Furcht, der 
wahre Inhalt des Glaubens könnte verlorengehen, 
wenn man nicht rechtzeitig gegen kritische Theo-
rien gegensteuerte« (11). Er weiß, wovon er redet, 
hat er doch in seinen brasilianischen Lehrjahren 
am eigenen Leib erlebt, mit welcher Verdachts-
hermeneutik alles geprüft wurde, was »befreiungs-
theologisch« anmutete: sieben Jahre lang musste 
er mit der Glaubenskongregation verhandeln, um 
den gegen ihn erhobenen Marxismusverdacht aus-
räumen zu können. Das Buch ist mit einer Herzens-
weite und Sympathie für die heutige Suche nach 
einem sinnvollen Leben geschrieben worden, für 
Menschen, die die Gottesfrage wachhalten wollen 
und den Glauben tiefer verstehen möchten, dabei 
aber mit dem traditionellen Erklärungsschema 
des nizäno-konstantinopolitanischen Credo ihre 
Schwierigkeiten haben, weil es ihnen wie »ein 
deduktives Ableiten trockener Glaubenssätze« an-
mutet, »denen ein konkreter ›Sitz im Leben‹« fehle 
(12). Das Buch schlägt dann »den umgekehrten 


